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Religionspädagog1ık In den Bundesländern
Angesichts der 16 der regıonalen Verhältnisse auch 1mM Osten Deutsch-
anı möchte ich miıich hinsıiıchtlich der Schilderung des spezıfischen Kontextes
und der damıt verbundenen Herausforderungen für die Religionspädagogik auf
Mecklenburg-Vorpommern  1 konzentrieren, hinsıchtlıch des Versuchs eiıner
gezlelten Reaktıon auf dıe geschilderten Herausforderungen auf dıe rel1g10NS-
pädagogische Ausbildung der Iheologıischen Rostock dıe
Religionspädagogik in den Bundesländern wıird exemplarısch einem
Rundesland und einer thematisıert. Zunächst selen die wichtigs-
en Aspekte des Hıntergrundes der Sıtuation umrissen.

/Zum Hıntergrun des Handlungsfeldes Religionspädagog1
Soziökonomischer Hintergrun

Mecklenburg-V orpommern (MV) 1st eın Flächenstaat mıt geringer Eınwoh-
nerdichte, L1UT 78 auf gkm, eın Drittel des Bundesdurchschnitts DIie
Bevölkerungszahlen S1INd nach der ende anhalten! gesunken, ZU einen
urc dıe starke Abwanderung nfolge der unterdurchschnittlıchen Arbeıits-
marktchancen, ZU anderen MC den CNOTMMEN Geburtenrückgang,
nächst auft eın Drıttel Inzwıschen siınd dıe (jeburten wlieder leicht angestiegen,
lıegen aber LU eIiwa auf dem Nıveau der Hälfte der Vorwendezeıt DiIie Zahl
der Gestorbenen Wäal über Tre doppelt hoch WI1IEe die der Geburten, JeLZL
bewegt S1e sıch In ichtung auf e1in Driıttel mehr Gestorbene als (Jeborene DIie
Wanderungsverluste werden inzwıschen Mr Wanderungsgewıinne ufgeWwO-
SCH, 68 findet e1InNe gewIlsse West-Ost-Durchmischung Je 100 Aus-
pendlern stehen 5() Eiınpendler gegenüber. Auf 100 Eheschlıeßungen ommen
landesweit eiwa 55 Ehescheidungen, In Rostock gab CS 996 ebenso viele
Scheidungen WIe Eheschließungen.

ist tradıtionell e1in Bereich der Fischerel, Land- und Forstwirtschaft; indu-
triell VON Bedeutung der Schiffsbau und die Fıschverarbeıitung. Dıiese
Industrien sınd entweder sehr geschrumpft (Werften oder aber SallZ 111-

mengebrochen dem TUC der westdeutschen Konkurrenz Das auge-
werbe DusS. vorübergehend. Der Bereich Fischereıl, Land- und Forstwirtschaft
hat mıit 14,4 % dıe stärksten rückläufige Erwerbstätigenzahl und mıt (1996)
2,6% den geringsten Anteıl der Bruttowertschöpfung; 60 % der Industrıie-
umsaätze ommen AUus dem Schiffsbau und dem Ernährungsgewerbe; In eiıner
CNSCICH regionalen Verbindung VOIN Agrarwirtschaft und Ernährungsgewerbe
lıegen vermutlich neben Tourısmus und den sıch entfaltenden Hıgh-tech-Un-
ternehmen die Zukunftschancen dieses Bundeslandes Die offiızıelle Arbeitslo-

(trotz besonders nıedrigen Lohnniıveaus War der Arbeıitsplatz-

Vgl ergänzend dıe Splegelung VoNn der Sıtuation Sachsens her be1 Hanıisch, Helmut/Paol-
lack, Detlef, Religion eın Schulfach Stuttgart 1997
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schwund In 99 / mıit 09% OCNSsten VOIl en Bundesländern) Jeg D
genwärtig offiziell be1 20%, das Arbeıtsamt Rostock sprach 1im Herbst 99%
VON 2 A und hınter vorgehaltener Hand ist VOIN 3()-35 %e dıe Rede DIe Zanl de-
relx, dıe in Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen, Umschulungen us  z hineinge-

wurden, ist außerordentliıch hoch ESs VOT em Lehrstellen,
obwohl die ostdeutschen Arbeıtgeber weIlt überdurchschnittlich viele Ausbiıil-
dungsplätze JT erfügung tellen DIie Lehrstellenknappheıt ist mitbedingt
urc die niedrige Studienmotivatiıon der Abıturienten, 4() % gehen nach dem

1in dıe He DIe Arbeıtne 1ın den Ländern erhielten 996
83 % des Nettolohnes der Beschäftigten der BR  T DiIe Festschreibung einer

Zweiklassengesellschaft gılt auch In Universıtäten, 998 dıe Ostprofesso-
1CI 1Ur R6 % des Gehalts ihrer aus dem Westen ZUgCZOSCHNCH ollegen bezle-
hen Ab 998 sollen 1im Regelfall auch N dem Westen LICU berufene e-
SCH 11UI R6 % des estgehalts bekommen, eine Bestimmung, dıe 1m Interesse
VOI euberufungen aus dem Westen nıcht durchzuhalten se1In dürfte DIie
auikra In ist dıe niedrigste In Deutschlan: S1ie Jeg be1ı 90% der HND-
SCH Bundesländer und be1 70% der ener 1Dem steht eiıne FErhÖ-

hung der Einzelhandelsfläche VOIN 1990-96 60% gegenüber, weıter wach-
send DIie nächsten Pleıten SINd damıt VOrpro grammiert 3 DiIie Zahl der Firmen-
gründungen hat sıch reduzlert, dıe der Konkurse erhöht ach den aktuellen
Zahlen des Statistischen Bundesamts ist dıe durchschnittliıche Lebenserwar-
(ung in nledrıgsten VON en Bundesländern (MV Männer 68,9:; Tau-

I6 Baden-Württemberg: Männer AI Frauen 80,7)
Kirchlicher Hintergrund

In Mecklenburg- V orpommern g1bt 65 Zwel Landeskırchen, dıe unilerte
Landeskirche Vorpommerns und dıe lutherische Landeskirche Mecklenburgs.
Exemplarısc seilen ein1ıge Zahlen AaUusSs Mecklenburg benannt (Vorpommern
994 150.000, ‘06 148.000):
Von 1988-97/ sank die Mitgliıederzahl VON 451 .000 auf 244 .000, avon rund
73 000 Urc Austritte (gegenüber etwa 8 50OO Eıntrıtten, ehäuft In den Jahren
91/92) und eiwa UrC. Beerdigungen. Wievıiele der noch verbleiben-
den 1TIerenz VON dem egzug zuzurechnen sınd und wlieviele einer
Bereinigung der 1.5 des Aufspürens VOoON „Karteileichen” > entzıeht sıch
meıliner Kenntnis. Während dıe Taufen omınell rückläufig sind be1 eiwa kon-
1anter Taufrate se1it der ende (Taufrate sank VON 950 77.% auf 989 1: %7
Jeg jetzt be1 28 %)’ g1bt N einen eichten Anstieg der Konfirmationen, dıe

Jugendweıhezahlen sind hoch geblieben.3 Dıie Christenlehrekinderzahl ist ei-

Bericht Welt Sonntag, Nr 9, VO 28.2.1999, 638
Karl-Heinrich Bieritz, Rostock, interpretiert dıe NCUECTECII aten ZUT KasualpraxI1s In

Mecklenburg dahıngehend, daß dıe Kırche bei den lebensgeschichtlich bedeutsamen rıtes de
Konfirmatıon und Beerdigung ihr früheres Ritenmonopol weitgehendpPaSSapc Jrauung,

verloren habe DiIie den esten bezogene Aussage VOoNn Tutz Rendtorff, daß aufdem Fel-
de lebenszyklıscher Begleıtung „dıe Zuständigkeıt der Kırche in keıiner Konkurrenz ste.
und dementsprechend bejaht und ın Anspruch wırd”, treffe für dıe Ostkırchen
N1IC. Und scheıine sıch von regionalen Ausnahmen abgesehen) uch keine Rückkehr
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WasSs gesunken be1l einem gleichbleibendem Anteiıl VON 30% ungetauften
Kındern Leıicht sinkende lTendenz ze1igt auch der Gottesdienstbesuch, 191008 dıe
Heılıgabendzahlen sSınd gewachsen. Pro Kırchgebäude g1bt 6S derzeıt noch
eiwa 70 Gemeindeglieder. Von der Altersstruktur der Kırche her werden N In
wen1ıgen Jahren 1Ur noch die Hälfte Se1N: Die eutliche enrnheıl der Chrısten
ist über 55 anre alt In den Gottesdiensten sıtzen vielen Orten weni1ger als
10 ersonen, und diese SINd me1st Rentner Der VOT der ende wesentliıch VO
Westen (besonders VON der Bayrıschen Landeskırche) finanzıierte aus
11UI diese finanzıelle Stützung ermöglıchte LTOLZ Miınderheitensituation das
Überwintern volkskırchlicher Strukturen mıiıt ihrem en Personalaufwand
muß NUunNn exirem heruntergefahren werden und damıt auch dıe
den Gemeindegliedern hohe Zahl VOIN Mitarbeiterstellen. Pfarrejıen wurden
ZUSaImInmen gelegt (Rückgang der Pfarreien In ahren 20%), ftmals hat
eın Pfarrer ein halbes Dutzend oder mehr Dörfer VEISOTSCH und ist häufig
stark mıt der Eiınwerbung VON Miıtteln für dıe Gebäudeunterhaltung und deren
Durchführung befaßt gebaut wurde auch bel der Kınder-/Jugendarbeıt.
Jeg dıe Kırchenzugehörigkeıt 1M Landesschnitt“ De]1 20 %, bewegt s1e sıch
In Wısmar, ROStoCK, Schwerin und Neubrandenburg zwıschen 8-13%, in
den Neubaugebieten dort Sal zwıschen 3-8%

Schulischer Hıntergrund
Hıer sollen zunächst einıge Ostspeziıfika bzw Spezifika VOoON sk1izz1ert WCCI-
den Danach möchte ich selbst Westbürgerin bıs 19972 Zeıtzeuginnen
Wort kommen lassen. Zunächst wıird hıer dıe außerst kritische Einschätzung
der Entwicklung In und se1t DR-Zeıten VOIN reya Klier? undelnı retferiert.
Um ein dıfferenzierteres Bıld gewıinnen, wurde die Darstellung VON reya
1er mıt In der DDR ausgebildeten Lehrkräften diskutiert: Die krgebnisse
werden kurz vorgestellt.

DiIe Schule ist Frauendomäne: Durchgehend auch In Gymnasıen findet
sıch ein Frauenante1l VON 80-90%, manchma g1bt CS ledigliıch einen
männliıchen Sportlehrer.
Lehrkräfte S1Ind grundsätzlıc. nıcht verbeamtet und werden nach niıedrige-
Ichıh Tarıten als 1mM Westen ezahlt Um dıe be1l den rückläufigen Schülerzah-
len drohenden Bedarfskündigungen vermeıden, wurde In e1in Leh-
rerpersonalkonzept entwickelt, dıe TIKraite quası SCZWUNSCHH, daran
teilzunehmen (Beendigung des Arbeıtsverhältnisses be1 Nıchtteilnahme:

ZUTN volkskıirchlichen Rıtenmonopol abzuzeıichnen. amıt enttfalle „eıne grundlegende Be-
dingung für die Ex1istenz einer stabılen olkskırche’, die fest In gesamtgesellschaftlıchen
Konventionen und ‘Plausıibilitätsstrukturen verankert ist und sıch 1im wesentliıchen UrTrC|
ihr Kasualhandeln reproduzlert”. In Vorlesungsskrıipt Kybernetik unveröffent-
lıcht),

Insgesamt ist für die Kırche Mecklenburg seIit 1950 eın Schwund VON % derMitglıe-
der verzeichnen. Das regionale Gefälle ist el uch gegenwärtig Star! sınd 1Im Krı
chenkreıs Malchın och 1Wa 40 % der Einwohner evangelısch.
ler, Freya, Schule 1m sten Lernort der emokratıe? In Polıtische Bıldung 3/97, Jg

30, 2339
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Teılnahme 97,6 %) Alteren Lehrkräften wurden Auflösungsverträge, Jün-

dıie Nachqualifizierung für Mangelfächer nahegelegt, auch für Ev

elig10n. Prinzıipiell mussen sıch alle auf das Modell 50 +x einlassen,
6S wIird NUur eine 50% Beschäftigung garantıert, das Beschäftigung
hängt VON dem Bedarf ab, der schularts- und schulamtsbezogen für das be-
treffende Fach esteht Wer a1sSO dıe Fachlichkeit® für eın Mangelfach hat,
hat damıt este Aussıchten für das rkämpfen eines öheren x-Anteıls mıiıt
entsprechend öherem Verdienst und esserer entfe
Lehrkräfte Grundschul: erhielten DR-Zeıten ohne eiıne
Fachschulausbildung, S1e sınd mıt wissenschaftlıchen Arbeıtsweisen
kaum 1ın Berührung gekommen. uch dıe Ausbıldung VOoNn Dıplomlehrern
entsprach aufgrun ideologıscher orgaben In manchen Bereichen (z.B iın
Geschichte, Psychologıe) nıcht den Standards einer westliıchen Lehreraus-
bıldung

4Er postulıert: Alle ünftigen Lehrkräfte seilen In ihrer Ausbildung
iıdeologıisch ctraitf geschult’ worden. Das ideologısch cscharf ausgerichtete Klı-

der chulen habe zunehmend weniger Abıiturienten In den Lehrerberu SC
9 weshalb INa In den /7Uer ahren immer wieder versucht habe, 1{U-
rienten planmäßı1g In eın Pädagogikstudium umzulenken Für andere tudıen-

abgelehnte BewerberliInnen erhielten 1mM angebotenen Pädagogikstudium
hre zweıte Chance ZT Reduzierung VON Reıbungen In der ideologischen
Ausriıchtung seı1en ah den &0er Jahren bevorzugt Abiturientinnen der
zialiıstischen Intelligenz für dieses Studium geworben worden In der etzten

Erziehungsgeneratıon 1er habe C be1 vielen nıcht eınmal mehr eine
Vorstellung VON selbstbestimmtem Denken und Handeln egeben: „Mit der

Jüngsten Pädagogen-Generation ist auch eın Lehrer/innen-1ypus ent-

standen, en gläubiger, der keine Chance mehr hatte, sıch historisches Wiıssen
anzueıgnen. In eiıner ineinanderzahnenden Drelierstufung wurde ıhm Denken
schon VOI Berufsantrıtt abtrainıiert: Zunächst MC ein polıtısch zuverlässiıges
aus, Urc e1In Dutzend Jahre DR-Schule und HLG Gehirnwäsche

ReINnes Pädagogischen Instıituts.

„Fachlichkeıit edeutet, dıe Lehrkraft besıtzt die erforderlıche Lehrbefähiéung für e1in
Fach der ine Fachrichtung für dıe jeweılıge Schulartgruppe der hat in der jeweılıgen
Schulartgruppe in den etzten Schuljahren In einem Fach Unterricht hne Lehrbefähigung
rteilt der befindet sıch In der Nachqualifizierung ZUIMN Erwerb der Lehrbefähigung der
Lehrberechtigung ıs deren erfolgreichem Abschluß“, Informationsbroschuüre ZUIN

Lehrerpersonalkonzept, Schwerıin, August 199 /, 613
„Der zentrale Auftrag der Pädagogischen NSU bleıibt bıs ZUm nde der DDR, Studen-

ten ‘polıtisch und weltanschaulich gefestigten' Lehrern formen, und das el unte:
anderem: bewußte Fälschung VON Geschichte Keın So.ent ann sıch dem entzıehen,
NIC| Studium, N1C| In der Schulpraxıs. verändertes Lehrplanwer der CLE Rah-
menbedingungen, R-Lehrer stehen ın ideologisch vorderster ront, enn uch S1C en
ihre Schüler Iınıentreuen Staatsbürgern erziehen; das reiche, entral vorgegebene
Stoff-Pensum hat marxistisch-leninistisch durchdrungen Se1IN“, reya 1er, eh!  O

Ebd.,
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Unterricht und Erziehung sejen ufe Lehrpläne MINUtIÖS zentral vorgegeben
worden und mußten LUT noch methodisch werden. Wal

aut reduzlert, sychologıe auf behavıiouristische Ansaätze 1ıTIieren-
ziertes Denken und selbständıges Bıldungsverhalten sejen unerwünscht? SCWC-
SCH Wer sozlalıstische und ertfe zielstrebig reines akten-
wIissen vermittelte und augenscheımlich Dıszıplın, Ordnung, Gehorsam und
Pflichterfüllun: Oonnte der sozlalen Gratifikationen sicher sein
Der Transformationsprozeß habe reya j1er den chulen häufig 1Ur

NCUC Schulstrukturen übergestülpt und eigentliıch L1UT NEUEC Etiketten für
den alten Inhalt „Die 1st NCU, dıe alte Praägung noch vorhanden. Sıie
WIrd, sobald dıe ase der ersten uphorie vorbeı Ist, ZU siıcheren Rückzugs-
OIrTt ur Pädagogen, die sıch uberiorder en ‘10 Das pädagogische Alltags-
bewußtseıin eInes großen e1Ils der Lehrkräfte se1 ı1er weitgehend
aufgearbeitet geblıeben. aran hätten auch die vielen hastıg durchgeführten
Nachqualıifikationen kaum geändert, selen S1e doch In einer VON TE
und Versagensangst gekennzeıichneten (GGesamtsıtuation durchgeführt worden,
die kaum angelan SEE6 sıch die „persönlıche ergangenheıt krıtisch sortierend

11anzuelgnen Die hohe Schule der Anpassung12 auch In der egen-
Wart dafür, da das me1liste außerliıch bleibe Man spiele als ob und betreıibe
seInN bewährtes Dıng weiıter.
Einige Ostschulen tätıge Westlehrkräfte gaben olgende Rückmeldung
ihren Eindrücken Angeblıich hat Ian In DR-Schulen mehr elernt dıe ADb-
iturlıenten N der AIt-BRD SInd alle ungebildet, hört INa  - DIie /ugangs- und
Verarbeitungsweilsen, das Menschenbild, pädagogische Jjele und Alltagshan-
deln VON vielen Ostlehrkräften wırd als eutlic. anders empfunden, 1: VON

ICYV Klıers Eınschätzung als „unverändert”. Verstärkt werde dieser TrTeNI
Urc. den beträc  Ichen Teıl der ostalgisch"” ausgerichteten Elternschaft, dıe

Freya l1er konstatıier' DIe (mıiıt der Wendé Lehrkräften ANSCSOMNMNCHNCIL. A.K.5.)
Anforderungen kıgenverantwortung, Konfliktfähigkeit, Rıisıkobereitschaft sınd den Le-
bensgewohnheiten und dem bisherigen Erfahrungshorizont der ehemalıgen DDR-Lehrer dı-
metral entgegengeSsetZl. ESs sınd die Verhaltensweisen, die In der DDR bestraft WUT-
den Dieser radıkale TUC Öst Hiılflosigkeit und Versagensangst AdUus und den T1 ach
jenem Seıl, dem sıch bısher och sıchersten UuUrc Problemphasen balancıeren
lıeß:‘ Anpassung’.” Ebd
10 EDd:. 31

Ebd.;
17 GewöOhnt die Schere zwıschen Ideologıe und ealıtal („Denk, Was du willst, ber Sap

nıcht! werde uch unfter Verhältnissen schizophren gelebt, hne 1€e6Ss als Schmerz
empfinden.

13 Ostdeutschland SEe1 iıne ‘andere Republik’ geblieben ach der ende, konstatier' auUs
Harprecht, verursacht «  UrC| dıe Entchristlichung der Regionen jenseı1ts der Elbe, dıe das
kommunistische Regıme in einem halben Jahrhunder: der Verkarstung ben doch In iıne 1C-

1g1Öse und geistige Steppe verwandelt hat Dıiıe wahre (TuX. derWist dıe geistige
Heimatlosigkeit ihrer Bürger, dıe sıch In der Abwehr kuropas und des Westens verkramp-
fen Es ist das schwelende Ressentiment die emokratıie, das aus dem Notstand der
Massenarbeitslosigkeit genährt wırd. (Die Jüngste Allenbacher tudıe ze1ıge, sıch das
Bıld der autorıtären Gesellscha verklärta Sıe erscheıint einer enhrhne1ı| als eın Oort BC-
mütlicher Geborgenheıt, ası hın der her Nur och 36% der Ostdeutschen verbinden mıiıt
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auf ıhre Diszıiplın, Ordnung und eine große eintrichternde paternalıs-
tische Leistungsschule sehr stolz se1 Eın Lehrer ist, WeET viel abIiragbares
Wiıssen beibringt und dus dessen Klassenzımmer nıe e1in Geräusch drıngt. ffe-

Curricula, Kreatıvıtät, kritische Diskurse, offene Unterrichtsformen selen
dıe Befragten vielen Lehrkräften und kEltern unheimlıch und würden abge-

lehnt, häufig auch VON den Chulern selbst, dıe dıie Sichtweisen und ertungen
VON Hause mitbringen. IC wenige Eltern und Lehrkräfte wünschten sıch
ere Verhältnisse zurück!?*.
reya 1er bılanzıert 1997, CS habe mehr Kontinultät In der pädagogischen
Landschaft gegeben als andel, mitbedingt UTE dıie Unterwanderung des
Transformationsprozesses UrC DDR-Altlasten auch In orm VO a..
dern In Institutionen VOIN Schulaufsıicht, Aus- und Fortbildung.
ES <1Dt selbstverständlıch auch das Gegente1l des sk1izzierten Schreckensge-
mäldes Aufgeschlossene, bewegliche Eltern, kreative Lehrkräfte, reform-
reudıge Schulleıiter und offene Schulaufsiıchtspersonen. Aber S1e sınd V1e-
len Orten Miınderheıiten und erkämpfen muüuhsam Freiriume und Veränderun-
DCNH, 1n mıt einem fortschriıttlıch-offenen Schulgesetz 1mM Rücken er-

schleßen allerdings prıvate Schulgründungen dUus dem oden, m_E auch
Ausdruck dessen, daß reformwillıge ern und Lehrkräfte der öffentlıchen
Schule keine durchgreifenden Veränderungen und deshalb
selbst eues ScCHhaiien
Die Darstellung VOIlNl reya 1eTr mıt Ostlehrkräften diskutieren, Wäal eın
sensıibles und schmerzhaftes Unterfangen. Es versteht sıch VON selbst, daß 1Ur

ersonen befragt wurden, dıe sich VON iıhrem eigenen Prozel) der ufarbeıtung
der Vergangenheıt her auf eiıne kritisch-konstruktive Auseinandersetzung mıiıt
Klıers 1 hesen einlassen konnten Schmerzha War diese Konfrontation mıt der
DR-Schule auch für solche ersonen, dıe als engaglerte Chrısten selbhst auf
der “anderen‘ Seıte gestanden hatten „Es treıbt mMIr den Blutdruck hoch, dıes

lesen“, bekannte CMe, 27 CGS {(ut weh, we1l 111all sıch immer wieder iragt,
Was der eigene Anteıl Funktionieren dieses Systems SCWESCH ist
Und we1l INAaN, WENN INan hrlıch zurückschaut, immer wieder auch tiefe Unsı1-

dem Sozlalısmus, den s1e erlebten, negatıve Gefühle Für 63% Wäal vVvon der (Grundıdee
her eın Konzept, das 1L1UT unbefriedigend umgesetzt wurde‘’ Beinahe die der
eute g1bt erkennen, S1ie sıch In der DDR VOI Verbrechen besser behütet gefühlt.
LIUT 36% der (O)stdeutschen a  en die Gesellschaftsordnung der Bundesrepublık für verte1l-
diıgenswert (gegen 69% der Bürger des estens).“, In DIie Zeıt Nr 8/1998, 45

„ES besteht geradezu ine Sehnsucht ach klar gegliederten, folgerichtig aufgebauten
Unterrichtsmater 1:  1en und -hilfen, die WIE irüher omplexe Menschheıtsprobleme, uch
für Schüler nachvollziehbar, mıt eiıner anrneın erklären können DbZWw zwıschen richtig und
falsch unterscheıiden WIsSsen. So nımmt N1IC. wunder, daß dıe große Mehrheit ach
dem Schulbuch verlangt, das all diese nsprüche erfüllt, und daß ‘mutigere’ Lehrer
schon Jängst wieder dıe en Lehrbücher einsetzen. Diese Haltung TL sich mıiıt dem aus
Schülersicht legıtımen Interesse, möglıchst wen1g omplexe und kontroverse Sachverhalte

erörtern, dessen Übersichtliches favorIisieren, womıt be1 Leistungskontrollen
zwıischen richtig und Tfalsch unterscheıden ist b (/we Hıllmer/Klaus Schroeder, Thesen
ZUT 1tuatiıon Bıldungsbereich In den Bundesländern (Manuskrıipt), Berlin,
Forschungsverbund aal, 1996, 1er ıtlert ach reya ler, ebd., 35
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cherheıt empfindet bezüglıch der eigenen EsS wurden Gespräche mıt
Lehrkräften zwıschen 3(0-6(0) Jahren geC Je nach er, Studienfach und
Ausbildungsort und -ze1t ergaben sıch erwartungsgemäß unterschiedliche Dif-
ferenzierungen: DIie Ideologisıerung und Dıiszıplinierung Universıitäten SCe]I
ar  Oser SCWESCH als Pädagogischen Hochschulen Perestroika DZWw
(Glasnost hätten In den &er Jahren TE massıve Auswiırkungen auf ildungs-
einriıchtungen gehabt, z B In Teılen der Kunst- und Liıteraturszene. Es habe
vielen Schulen/Hochschulen Nıschen egeben, auch praktiızıerende T1S-
ten ıhren Dıienst tun konnten. Das Bıld VON 171er verallgemeinere STAar. Ins-
gesamt aber dıies WäaTl weıt überwiegend der l1enor sel]en dıe Aussagen VON
der lTendenz her zutreifend, - auch hinsıchtlich der Gegenwart: Im ıma der
ostalgısch ausgerichteten ehrhe1 werde In weıten Bereichen niıcht UUT VCI-
steckt sondern en auf dıie „bewährte DDR-Pädagogik“ zurückgegriffen.

Relıgionspädagogik In Mecklenburg-Vorpommern
D Institutionelle Rahmenbedingungen
Holzschnittartig sSCe1 das Wiıchtigste erausgestellt Vereinbarungen DZW
Rechtsbestimmungen: AD 997 gab 6S Anfänge mıt egınnen mıiıt

und einstündig. Schrittweise Wurde der dann auf dıe gesamte Sek
und 11 und zögerlich auch auftf dıe Grundschule ausgedehnt. E
die jetzten; dıe erfaßt wurden Der In der Grundschule War seltens der Kır-
che ange strıttig: Man fürchtete, HrC Eınführung des In der Grundschule
dıie Chrıstenlehre schädıgen DZW Sanz zerstoren Es War VOT em der
starke TUC seıtens der nachqualifizierten Lehrkräfte, der hier dıe Entwick-
lung vorantrıeb. S1ie tammtem ZU großen Teıl dus Grundschulen und ollten
HUn In ihrem orıgınären Wiırkungsfel keinen erteılen, sondern stattdessen
in benachbarte aupt- und Realschulen gehen Dies löste Wıderstand Adus
März 997 Rahmenkonzept für den geme1insam VON beiden Kırchen\
abschiedet Das offene, problemorientierte Grundsatzpapier erwIies sich als
hıilfreich nıcht 1Ur A GHE Verständigung mıiıt Chrıisten, sondern VOT em auch mıiıt
atheistisch gepragten Eltern, Kollegien, Offentlichkeit.
Ab 9972 gab CS Rahmenrichtlinien-Kommissionen. In welche e1de Fakultäten
und Kırchen integriert einschlıeßlich eiınes katholischen Vertreters.
993 bereitet eiıne ebenso ZUSAMMENSESETZLE Gemischte Kommıissıon 1m Kul-
tusmınısterıum alle wesentliıchen Erlasse mıit VOL

Verwaltungsvereinbarungen wurden 993 zwıischen dem Land Mecklen-
urg-Vorpommern und der Pommerschen Kırche DZW dem Bistum Ber-
in/Erzbischöflichen Amt Schwerin abgeschlossen über die Erteilung VonNn
UrC. kırchliche Mitarbeiter, die 1Im ahmen der Unterrichtstätigkeit nabhän-
g1g VOoONn Ort und eıt des Unterrichts dem Staat unterstehen. Letztere Bestim-
INUNg wurde notwendig, weıl katholischer fast LIUT nachmittags in (Gemein-
deräumen stattfindet Bestimmt wurde auch darf 1Ur erteıulen. WCI eine
entsprechende Ausbildung und die vocati1o/missio hat
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994 wurde der Staatskırchenvertrag zwıschen dem Land und den beiden

EvV Landeskırchen abgeschlossen ıihm wurden dıe beıden Theologischen
Fakultäten Rostock und Greifswald festgeschrieben dıe Erteijlung des

als ordentliıches ENTTAC| den Ööffentlıchen chulen gewährleistet eben-
dıe Beteiligung der Kırchen der Erarbeıtung der und der ulas-

SUNz der Lehrmiuttel dazu dıe Notwendigkeıt der Vokatıon für dıe Erteilung C1-

NI Unterrichtserlaubnıs e1 Kırchen erheßen entsprechend Vokationsord-
NUNSCH
995 und 996 amen eweils Runderlasse ZUHN heraus enen sıch dıe
en Trobleme des Aufbaus des Religionsunterrichts spiegeln
1995

VO Fachlehrer(1) Das nterrichtsfach elıgıon soll und Konzeption
der Jeweıls ersten Klassenelternversammlung vorgestellt werden

(2) Der wırd ab Sch) den angeboten sofern Lehrkräfte Z erfü-
un stehen
(4) DER Ersatzfach 1SL Philosophieren MI Kindern/Phıilosophie
(5) Das Ersatzfach kann Salt: NIC| realısıerbar 1SL weıterhın AUuUSs dem -
sisch-Äästhetisc. künstlerıschen Lernbereıich gewählt werden Andere Regelungen EedUur-
fen der /Zustimmung UTrC| das Kultusministeriıum
(6) Kann fehlender Lehrkräfte eın STa  ınden en! auf jeden Fall dıe Ersatz-

fachregelung ach 1ff
(/7) (nıcht erteilte Stunden SInd als Abminderungsstunden nutzen für Lehrkräfte dıe
sıch Weiterbildungsmaßnahmen für RU/Philosophıe befinden)
(9) enotung 1Ur gymnasıaler Oberstufe

1996 Runderlaß och INITX ungelöste Trobleme werden noch einmal thema-
(1Ssiert
(3) Ist Schule mindestens C111 Religionslehrer vorhanden muß angeboten WeTl-

den (Schulleiter behaupteten SCHALIC: gebe keinen Bedarf für und ließen Relii210NS-
lehrkräfte anderen Unterricht erteilen
(6) und Unterricht Ersatzfach sollen zeıtgleich rteilt werden (RU wurde Ääuflg auf
Nachmuittage verlegt Schüler davon aDbzuhalten
(Z) Der RU/Ersatzfachunterricht 1St OTBAMISICICH daß möglıchst M} and-
stunden 1eg kann jahrgangsstufenübergreifend der schulartübergreifend durchge-
führt werden. (DerRU lag häuftg ı der Stunde, gab zunehmend Disziplinproble-

und Abmeldungen, da der Ersatzunterricht oft ausfiel,
(8) ist den Erziehungsberechtigten VOT Eınführung und VOT Klassenneubildung UrCc
den Relıgionslehrer ggf mi1t weıteren kompetenten Persönlichkeit
en (1 Elternversammlung vorzustellen (Atheistische Schulleiter Iinformierten

polemisterend der gaben den Filtern gleich Abmeldezettel Au

(9) Eın Schüler darf ach Widerruf der Abmeldung sofort den SCINCI Klasse/Gruppe
einste1gen (Einmal abgemeldete Sch wurden auf ihrer Entscheidung festgenagelt
10) und Ersatzfach werden ab Schuljahresbeginn 1997/1998 benotet

11) (nichterteilte Stunden werden den Schulen WweggENOMMECN DZW für Weiterbil-
ungs--Abminderungen genutzt (Nichtertteilte Religionsstunden wurden für anderes g-

und am die Motivatıon untergraben, einzuführen.
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52 ist eın Mangelfach und esha bel der Stellenausschreibung besonders Deruck-
sichtigen (EsS erfolgten KeiIne Ausschreibungen angeblich fehlenden Bedarfs.)

Das Fn verabschiedete NEeUue Schulgesetz ermöglıcht den Verbund VOIN

elıgı1on und Philosophie einer Fächergruppe, vorbereıtet uUurc eine VON
Vertretern beıder Fächer geme1ınsam erarbeıtete Konzeption: „Innerha die-
SCI Fächergruppe sollen dıe einzelnen Fächer Wahrung iıhrer Eıgenstän-
dıgkeıt und ihrer Besonderheit und der Rechte der chüler und Erzıiehungsbe-
rechtigten In kooperatıver orm unterrichtet werden“

und Philosophie werden abgesehen VON der Oberstufe auch 999 noch
L1UT einstündıg unterrichtet. ESs o1ibt ZWal schulorganısatorısch dıe Möglıchkeit,
den epochal und e1in halbes Jahr zweıistündıg erteılen. Da die Stun-
enpläne ıIn Ostschulen aber für 0 Jahr galten, hält 111a aran fest
und die Möglıchkeıit epochalem Unterricht 1L1UT In wenigen Fällen

Entwicklung und gegenwärtiger an des Dzw. der Ausbildung VOoN

Lehrkräften
Der ist In langsamer als anderswo eingeführt worden, insbesondere
weıl Ial sıch scheute., kırchliche Mitarbeiter chnell zugerustet In dıe chulen

entsenden. DIe beıden Landeskirchen oingen In diıeser ra unterschiedli-
che Wege WÄährend V orpommern bald eıne orößere Zahl kiırchlicher Mitar-
beıter rel1ıg1onspädagog1sc nachqualifizierte Umfang 140 Std., Unterrichts-
entwurf als Abschlußarbeıt) und auch 1n dıe Vıkarsausbildung SCHNEe eiıne rel1-
gjonspädagogische ase einschließlich Schulpraktikum integrierte, wurden in
Mecklenburg ıs 996 überhaupt keine kırchliıchen Miıtarbeıter für den
gerustet. Hıer wurde zunächst SahlZ auf dıe Weıiterbildung VON Lehrkräften für
den gESEIZL unterstuützt urc die relıgionspädagogischen Institute
VON Hamburg und 1e] (1x LOccum) wurden In Schwerin und Greitswald Je
2-3jährıge urse für Lehrkräfte abgehalten. Sıcher mitbedingt Urc die BGO-
graphische Lage tellte orpommern ausSSC  1e”11CcC auf Jeweıils dUus$s dem
Westen „einfliegende“ Kursleıiter seizen Dald eınen rel1g10nspädaz0ogisC.
ausgewlesenen JT heologen ausschlıeßlich für relıgionspädagogische Ort- und
Weiıterbildung eın Dieser vermittelte UE seinen sS1tuations- und adressaten-
spezıfischen nsatz nıcht 11UT Wiıssen, sondern stielß persönlichkeitsentwi-
Ckelndes Lernen und baute Vertrauenbeziehungen auf. DIe personelle KOon-
tinultät WIE der nsatz des Greifswalder RPI Tte auch einer s1ıgnıfıkan
größeren Fortbildungsmotivatıon der ausgebildeten Religionslehrkräfte In die-
SC  3 Bereich.- SeIit 07 werden auch In Mecklenburg kırchliche MiıtarbeiıterIn-
nen/ Iheologen für den qualifiziert, ah ’908 SInd die Vıkare 1mM Schulpraktı-
kum Und küniftig sollen Dıplomtheologen, dıe VOIN der Universiıtät eine kom-
plette relıg1onspädagogische Vorbildung auf Gymnaslalnıveau mitbringen ,
15 An der Theologischen Fakultät Rostock ann ine solche Qualifikation ach der Jüngst
verabschiedeten Prüfungs- und Studienordnung 1mM en des normalen udiıums (160
5SWS) urc ine entsprechende Nutzung der Stunden 1m Wahlpflichtfach- und 1Im ahlbe-
reich erworben werden. An der Theologıschen Greiufswald wiıird ZUTr Erlangung e1-
NCeT olchen Qualifikation eın Aufbaustudiengang (40 SWS in Semestern) Vvorbereiıte!
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1mM Vıkarlılat eiıne Art Referendarılat mıt entsprechender Abschlußprüfung aD-
leisten. die auch elıne Einstellung In den Schuldiens ermöglıcht. DIie echtlı-
chen Rahmenbedingungen für die Möglıchkeıiten einer olchen Doppelqualifi-
katıon VON DıplomtheologInnen werden derzeıt entwiıickelt.
(Genaue Zahlen ZUT Religionslehrerschaft gab 6S eıt nıcht Das Kultus-
mıiniısteriıum (inzwıschen In Mınısterium Tür Bıldung und Wiıssenschaft umbe-
nannt) sprach '08 VOIN 188 hauptamtlıchen Relıgionslehrkräften, dazu VON

welılteren 15 kath Lehrkräften Die Landeskıirche Mecklenburg meldete P
vozlerte Lehrkräfte aZzu eiıne andvo erteılende kırchliche Mitarbeiıiter).
DIe Vorpommersche Kırche benannte 05 Relıgionslehrkräfte mıit ZWeIl FQ-
chern, 7 kırchliche Miıtarbeiter und Theologen, dıe elızı1on SCn

L Lehrkräfte insgesamt. DIie staatlıcherseılts und kırchlicherseıits DC-
nNannten Zahlen S1INd offenkundige widersprüchlich. Das leg! N1IC 11UT T-
schiedlichen Zählweıisen, ondern auch der erhebliıchen Fluktuation In die-
SC  = Bereich Jahr werden beträchtliche Stellenausschreibungen für den

VOTSCHOIMMNCN. Da CS noch nıcht genügen Absolventen AdUus$s g1bt,
nımmt INan auch Westbewerber auf diese tellen Diese suchen entsprechend

eine Vokatıon nach Von den eingestellten Westlehrkräften Ssınd nach e1-
K  = halben Jahr INn der ege kaum 5() % noch da (ın Wısmar l1ıeben VON für
verschliedene Fächer eingestellten Westlehrkräften Z Die (Gründe für dıe
melst schnelle Abwanderung lıegen eiınerseıits In den schlechteren materıellen
Konditionen (keine Verbeamtung, schliechtere Bezahlung, 50) +x-Vereıinba-
Iung des Lehrerpersonalkonzepts), andererseıts In den Schwierigkeiten,
dem anders geprägten Umifteld Fuß fassen und akzeptiert werden. Sich
die Akzeptanz 1mM MIE erkämpfen, 1st ein nıcht unterschätzendes
Problem für alle Westlehrkräfte Wer eın umstrıttenes Fach unterrichtet WIE
elıgıon, muß fur seine Akzeptanz naturgemäß noch we1lt mehr kämpfen
uUrc dıe hohe Fluktuatıon der Westlehrkräfte geraten dıe Relıgionslehrerzah-
len immer IIC durcheinander, ebenso dıe Zahlen ZUTF Versorgung miıt Reli1-
gionsunterricht. 996 Jag dıe Versorgung erst bel 13 %: 997/98 bel fast
7% Dort, angeboten wiırd, lag dıe eptanz durchschnittlich be1
39%, VON 100 CcChulern gingen 30 Z der est in Ersatzfächer, F5
In Philosophie. ach NECUECTEN amtlıchen Zahlen!® leg dıe Versorgung mıt

allgemeınbıldenden chulen 1mM Schuljahr 998/99 hinsıiıchtlich r..
atzfach bel % Ss1e ist eutlic gestiegen (dıe Gymnasıen S1Ind überwlie-
gend gut OTrgL, besonderer Mangel herrscht Grundschulen); dıe Ak-
zZeptanz jeg be1 durchschnittlich knapp 42% inzwischen. I Auch bezüglıch
16 Quelle: Mınısterium für Bıldung und Wiıssenschaft, Protokall der Sıtzung der Gemisch-
ten Kommıssıon 7 12.98, ang Danach betrug allgemeıinbildenden Schulen dıe
esamtschülerzahl T9 649:; mıiıt Fachlehrern (RU/Ersatzfach) versorgte Schüler 119 {143:

teilnehmend 261, davon ev.RU 48 096; kath. 2165; Ersatz-
fach teilnehmend 484
17 kın amtlıches Schreıiben VO meldet für Februar 1999 dıe Teilnahme VON .3 %
er Schülerinnen und Schüler Der ev RU werde VON 324 staatlıchen 1 ehrkräften
und 1mM Bereıich der Pommerschen Evangelıschen Kırche VO'  — zusätzlıch AA kırchlichen Mit-
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des gesetzlichen krsatzfachs Philosophie o1bt 68 kaum zuverlässıge Zahlen Es
gebe 87 examınılerte Phiılosophielehrkräfte und 130 In der Ausbildung efindlı-
ENHE: dıe überwiegend auch schon unterrıichten, verlautete 6S 08 VO Fachde-
zernenten des EES A dıe Universıtäten sprechen VON wesentlich höheren
Zahlen Obwohl möglıcherweise bereıts etiwa 200 Phılosophielehrkräfte er-
rıchten, el dies noch längst nıcht, daß 200 Relıgionslehrkräfte 1U mıt dem
Ersatzfach Phılosophıe konkurrierten mMiıt Darstellendem DIel, Kunst,
us1 oder Computerspielen. Das Jeg daran, daß Relıgionslehrkräfte und
Philosophielehrer oft Sallz verschliedenen chulen unterrichten und dıe Er-
satzfachregelung dadurch hinsıchtlich Phiılosophıe unterlaufen wıird (an BBS
unterrichten 7 B bereıts mehr als 3() Philosophielehrkräfte | Versorgun VON
6() % P denen E noch In der Ausbıildung befindliıche Religionslehrkräfte DC-
genüberstehen, dıe mıiıt insgesamt 68 Wochenstunden etwa 900 chüler VEeTITSOTI-

gen) Solche Phänomene sınd Z Wal ungesetzlich, werden aber als Übergangs-
erscheinung In Kauf SCHOMUNCI.
Die melsten Relıgionslehrkräfte 1mM Land sind über urse nachqualifizierte
(Ostlehrer Grundständig ZNEUEC  . Universitätsahbsolventen kommen erst lang-
Sa  3 nach Gegenwärtig läuft noch Je ein Weıterbildungskurs In Schwerıin und
Greifswald, inzwıschen In usammenarbeıt mıt dem IFF (Tübıingen). An der
aKu Greifswald Ssınd eIwa 5() Rellıgionspädagogikstudierende eingeschrie-
ben, In Rostock ÜO-1 davon eiwa e1in Driıttel tätıge Lehrkräfte 1mM Weıiterbil-
dungsstudıum — E

Religionspädagog1sc handeln in TODIeme und
Lösungsansätze

Auf der Grundlage VON 1Im September '98 o  rten Gesprächen mıt einem
reichlıchen Dutzend VON Relıgionslehrkräften und einıgen Studienleıitern, (Jst-
und Westlehrkräften, grundständıg ausgebildeten WIEe nachqualıifizierten, soll
eiıne aktuelle Problemskiızze versucht werden Dıiıe Basıs ist nıcht repräsentatıv.
ber dıe Beiragten brachten Urc hre Funktionen In Aus- und Fortbildung
bzw Verbandsarbeit (Religionslehrerverband) dıe Siıchtwelsen und TODIeme
eines breıteren Personenkreises mıt e1in Interessanterwe1lse agen die Akzep-
tanzzahlen bel dem befragten Personenkreıis urchweg weilt über dem urcCcnNn-
schnıitt, Z be1 70-90 % oder mehr DIie breıten Schwankungen der Akzeptanz
J hbe]l ogleicher Regıon und er Person und dıe Deutungen dieses anO-
INCNS uUurc dıie Lehrkräfte erhellten noch einmal die für dıie zeptanz des
besonders relevanten Faktoren. Wenn nachfolgend typısche TODIeme benannt
werden, et dies nıcht, daß alle Religjionslehrkräfte tändıg mıt iıhnen
kämpfen en Es g1bt durchaus auch unspektakuläre Entwıcklungen In Rıch-
(ung auftf „Normalıtät” des chulen, 7 B 1in manchen tärker kırchlich
gebundenen Landbezırken, aber auch manchen Stadtschulen, sıch eiwa
eıne 1Im Kollegıum allgemeın akzeptierte Person ZUuT Religionslehrkraft nach-

lıchen Miıtarbeıtern
arbeıtern rteilt, der katholische mıt BallZ wenıgen Ausnahmen c7 Lehrkräfte) VON 1IrcN-
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qualıifizieren 1e ber solche unspektakulären erlauftfe sınd noch nıcht dıe
ege elche Faktoren/Aspekte werden VON Religionslehrkräften besonders
häufg IN ıhren Situationsbeschreibungen benannt?
i Religionslehrkräfte sınd Einzelkämpfer und häuftg Wanderprediger
Die eringe Zahl der Religionslehrkräfte bringt D mıit sıch, daß s1e In der ege
EinzelkämpferInnen SINd. uch eute unterrichten Ss1e häufig in mehreren (bıs

chulen, die gelegentlich mehr als km auseinanderlıegen. Im niter-
schıed früher WITrd be1l Lehrkräften eute be1 solc überregıonalem FEınsatz
me1lstens vorher die Bereıitschaft dazu erfragt. '© DIie Vereinzelung erschwert
nıcht LUr den fachlıchen Dıalog sondern auch die Vorbereitungsarbeıit: Da,
Religionslehrkräfte sıch vernetizen und kooperieren (regelmäßige Treiffen ZUT

Unterrichtsvorbereitung), wIırd erfolgreicher gearbeitet, Oft auch mit der olge
größerer eptanz.

eligi0onslehrkräfte werden ZeEmM auf Religion Dur reduziert
Religionslehrkräfte mussen gegenüber Kollegien/Schulleitungen Z heftig

ihr zweıtes Fach kämpfen Häufig wırd versucht, s1e völlıg in den aDZU-
drängen, damıt Ss1e anderen ollegen keine tunden wegnehmen und überdies
dıie Versorgung mıt hochhalten Manche Religionslehrkräfte unterrichten

In Ta verschledenen Lerngruppen einstündıg elıgıon und verschleißen
sıchel völlıg, zumal der weıterhıin häufig In Randstunden 1eg ESs kam
bereıts Zusammenbrüchen. Da Lehrkräfte nıicht verbeamtet siınd und nach
dem Modell Ostreligionslehrkräfte dazu als Kirchenmitglieder
Y eiıne VOIN polıtıscher Einschüchterung Soz1ialısation mıtbrıngen,

CS ıhnen doppelt schwer, sıch gegenüber Kollegien und Schulleitungen
durchzusetzen.

Jede Religionslehrkraft muß SICH ihren an gegenüber CNAUlLerN,
Eltern, Kollegium und Schulleitungen ersi erkämpfen

Westlehrer und Religionslehrkräfte, die erkennbar Aus der Kırche ommen
(z.B Pfarrfrauen) und VOTeWanderlehrkräfteens wesentlıch schwe-
ICE: sıch ıhren anı erkämpfen. Der an kann über eine Bewährung 1Im
zweıten Fach DZW Uurc konstruktive Beıträge ZU Schulleben OT, Band,
USW.) wesentlich eichter erworben werden als über den Wer se1in zweıtes
Fach erfolgreich durchhält und sıch 1INs Schulleben konstruktiv-offensiv ein-
bringt, findet zumelst auch eine höhere Akzeptanz iIm Kollegıum und 1im 19

18 ach Runderlaß VOIN Jun1ı ‘0 soll der Einsatz mehr als WEel1 Schulen vermıleden
werden; NIC| überall ıchtet Man sıch danach, F mıt ausdrücklıcher Bıllıgung UTC| dıe
Schulaufsicht, dıe Erfolgsmeldungen hinsıchtlich der Versorgung interessiert ist Quelle:
Protokoll a.a.0
19 ach durchgängıiger Meinung der Schulamtsleiter VonNn äng! dıe Akzeptanz VON
mehr der weniger ausschlıeßlich VON der Persönlichkeit der Religionslehrkraft, ihrem päd-
agogichen Charısma und ihrem Eınsatz In der Schule ab Letzterer sSCe1 be1ı Religionslehrkräf-
ten mehrheitliıch uch besonders hoch Quelle: Protokall a.a.0 uch WeC 11a einrechnet,
daß be1i einem olchen otum der unsch mitspricht, die ußerst arte Rahmenbedingun-
BCH der Erteilung VON In ihrer Bedeutung herunter spielen, spricht der Augenschein
für dıe ese der Schulamtsleıter, da zuweılen be1 gleich harten Rahmenbedingungen dıe
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anche Schulleitungen untergraben bzw hlockieren den
Gegner des versuchen nach WIE VOT vielen Orten, dıe Schutzvorschrif-
ten für den umgehen Den schülern werden z.B gleich Abmeldezettel
TT mıtgegeben. Da, eiıne Westreligjionslehrkraft ausfiel, chıickt Ian

z B jemanden mıiıt einem anderen Fach hıneıin, welst diesen Unterricht dann
aber als dus ()der INan beiragt z.B dıe kEltern VON Grundschülern, ob
ihre Kınder aben ollten und richtet dann este DZW Philosophieklas-
SCI] e1N, dıe bIs 10 ernhalten leıben ollte e1in 1ınd hınterher VON Phıloso-
phıe oder umgekehrt, mußte 6S die Klasse wechseln gle1ic das Bıl-
dungsmiıinısterıum sehr bemuht Ist, Miıßstände chnell abzustellen, WIrd häufig
keine Meldung VON den Lehrkräften gemacht, we1l Ss1e Angst VOT möglıchen
Sanktionen In der Schule aben, Z auch die Rechtskenntnıis, da die Er-
asse nıcht bIs durchgestellt werden Am interessierte Eltern
selten, solche Behinderungen VOIN seıten der (früher mächtigen) chul-
leıtungen vorzugehen.

„Für en ersien INAFUC: 210t 0S keine zweıte Chance“!
Offensıchtlic. ang sehr viel davon ab. WCI die ınführung für Eiltern in
das Fach vornımmt und WIE dies geschieht. Wo Religionslehrkräfte en und
authentisch eine einladende Konzeption vorlegen, lassen sıch dıie Eltern
me1lst auftf einen Versuch mıiıt eın ine offenkundıg posıtıve Parteinahme
für den Uurc die Schulleitung, VOT allem, WC diese atheistisch ISt, kann
die Akzeptanz sehr verstärken. mgekehrt kann dıe Polemik einzelner Eltern
starke inbruche bringen, ebenfalls durchaus vorkommende gezielte
Falschmeldungen ZU Ersatzunterricht (angeblich Computerkurs, angeblich
völlıg frele Wahl VON belıebigen Freizeitbeschäftigungen). Authentische, offe-

argumentationsfreudige, anspruchsvolle Bıldung verheıbende Religi0ns-
lehrkräfte finden auch be1l atheistischen kEltern Resonanz, ebenso be] ollegen,
dıe dıe Bıldungszulieferung 1C Religionslehrkräfte 7 B für ıhren
Deutschunterricht durchaus schätzen, weıl CS ıhnen Arbeıit abnımmt.

Die konfessionelle kırchliche Bindung WIirkt als Stolperstein
Be1l dem rößten Teıl auch der atheıistischen Elternscha esteht durchaus In-
eresse relıg1ösen Fragen und nhalten als Bıldungsgut, insbesondere, WC
e1 verschiedene Weltrelıgionen mıt in den 1Cc ommen 16 interessiert
sınd sS$1e jedoch relıg1öser rfahrung, und Gott sollte besten Sal nıcht VOI-

kommen. DIie jele und Inhalte der sehr ffenen Rahmenkonzeption VON

werden überwiegend gutgeheıißen. Verdächtig MaC| den aber für die athe-
stische Bevölkerung die konfessionelle Bındung Warum g1ibt N und kath

WENN dıe chüler U() % ungetauft sınd? Warum mMussen Lehrkräfte nıcht
191088 en wı1issenschaftlıches Studium, sondern dazu auch noch eine spezıielle Kr-
aubnıs einer bestimmten Kırche aben, dieses Fach unterrichten? Diese
Phänomene irrıtieren und nähren das Mißtrauen, letztendlich ollten dıe Kın-

zeptanz VON Person Person zwischen 15-100% chwankt
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der/Jugendlichen eben doch geschickt ZU Taufstein geZEITL, missionilert
werden. Das Miıßtrauen WIrd enährt Urc Gemeindeglıeder bZWw kırchliche
Mitarbeıter, dıe 1M Missionlieren auch dıe eigentliche Funktion des sehen
und dieses Ziel en oder verdeckt vertreiten, wenngleıch dies 1mM egensatz
den kirchlich-offiziıellen Verlautbarungen ZU steht Aufdem Hıntergrund
des Je berechtigten oder auch nichtberechtigten Miıßtrauens gegenüber den AB-
ıchten eiInNneEs dıe Kırchen gekoppelten RUSs können Schon orhaben WIe
7z B das Erkunden einer Kırche, eine meditatiıve UÜbung oder eın geme1insames
LIed mıit christliıchem nhalt, insbesondere aber christlich enggeführte nter-
richtswerke Z massıve Befürchtungen in ıchtung auf Missionierung
oder Sal Indoktrination auslösen Wer jahrzehntelang durchgängıg Indoktrina-
tionsversuchen ausgesetzt wurde, hat N schwer, Miıßtrauen, AÄngste und enNTt-

sprechende Projektionen hınter sıch |assen und ersonen, dıe erklärterweise
eindeutig positioniert S1Nd und S1inn- und Wertiragen thematisıeren, offene An-

gebote ZuUuzutrauen Es gehört viel geduldıge Vertrauens- und Offentlichkeits-
arbeit dazu, Angste und Miıßtrauen abzubauen, dazu ein sehr lebenswelt- und
schülerbezogener Unterricht. Selbst dıe vergleichsweise ffenen en-
richtlinıen VON werden VON etliıchen Religionslehrkräften noch als bın-
nentheologıisch eingestuft: Der ZU ZUT Lebenswirklichkeıit heute mMusse
stärker herausgestellt werden. Nun kann Ianl streıten, OD nıcht hier dıe
Aufgabe der Lehrkräfte lıegen müßite, diese Verknüpfung selbst herzustellen.
DiIie Krıtik spiegelt nıchtsdestotrotz dıe Schwierigkeıt, bestimmte Themen
überhaupt in den Denkhorizont des ostdeutschen Klıentels rücken.
Eınen welteren Stolperstein der kirchlichen Bındung NIC. 1U für die athe1ist1i-
sche Offentlichkeit, ondern auch für nıcht wenıge Religionslehrkräfte, bıldet
die Vokatıon Manche aben aufgrund der mıt der Vokatıon verbundenen HBr-

ahrungen ihrer Kırche eiıne recht gespaltene Haltung DiIe kirchliche ulas-
SUuNg als Religionslehrkraft in Mecklenbu anders als In den me1listen
Bundesländern nıcht 1UTI Kirchenmitgliedschaft VOTaUuUs j1elmenr coll sich
die Lehrkraft bereıits Urc. besonderes Engagement ın der Gemeinde hervor-

aben, ehe S1C dıe Vokation bekommt Der dahınter stehende Gedanke,
orge aiur tragcCNn, dal 191008 authentische ersonen den erteılen und
nıcht eiwa ehemalıge ATOLC Socken  . i1st durchaus nachvollziehbar Allerdings
en sich manche Lehrkräfte be1 der Handhabung der Bestimmungen 7 A
das System erinnert, das Ian hınter sıch aben hoffte Pfarrer/Pfarrerın
mussen ein entsprechendes Zeugnis ausstellen für den Oberkirchenrat Es
kommt telefonıschen Nachfragen ersonen in den Pfarreien. EKınıge
Lehrkräfte en sıch pfarramtlıch gedrängt, sıch doch äufiger 1Im sonntäglı-
chen Gottesdienst zeigen oder den Kindergottesdienst übernehmen O2
WC) Ss1e doch erteilen wollen Und manche brauchten tliıche Anläufe,
eıne Vokatıon erlangen.“  Ü Während in vielen Fällen das Zusammenwirken
20 Westlehrer mussen AaUus ihrem Bundesland 1ne Vokatıon miıtbringen, dıie den Westfäl1-
schen Regelungen entspricht, weshalb AA eiıne Vokatıon aus Nıedersachsen erte1 Urc.
kiırchliche Beteiligung der Prüfung) NIC. anerkannt wiırd. Die Vokatıon Adus den Altbun-
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VON Religionslehrkräften und Kerngemeinden harmoniısch und kooperatıv SC-
schıeht, eg INan In manchen (Gjemelnden nach WIe VOI ehrkräftenZ
noch mıt erheblıchem Miıßtrauen, und auch die Eınstellung ZU ist be1 VvIe-
len noch ablehnend aufgrund der gemeindepädagogischen Tradıtion, dıe INan

urc den edroht s1ieht (Gerade Christen der Kerngemeinden melden rela-
{1V häufig hre Kınder VO ab, Wäas dıe Religionslehrkräfte In den chulen
gerade be1l Kirchendistanzierten In eine zweıfelhafte 16 bringt. So ist das
Verhältnis zwıschen Kırche und Relıgionslehrkräften nıcht ohne Spannung,
VOI allem, we1l der 1mM Westen DOSIELV wirkende fürsorgliıche Teıl der irchlı-
chen Anbindung Begleitung, Beratung, Unterstu  ung Urc Medien, Mate-
rialıen und Fortbildung In Mecklenburg erst angsam aufgebaut wird. In
Pommern exIıistiert CI schon Jänger.

Die eingeführte enotung des Faches bringt nıcht ANUr Vorteile
l Religionslehrkräfte aben generVt uUurc dıe vielfältigen Trobleme iN-
ICI Exotenstellung den chulen jahrelang heftig für eine Benotung des
gekämpft, während das Kultusministerium und dıe Kırchen m.E sehr
eCc zögerten, VOTL em der eingeschlıffenen DR-Bewertungspra-
X1S, dıe auf Reproduktion VoNn Fakten focussierte und auch Gesinnungsnoten
vergab. iıne Leistungsmessung und -bewertung (in Sek 1{1 gab CS S1e VON An-
fang an) sollte erst nach gründlıchen Fortbildungen der Religionslehrkräfte in
diesem Bereıich eingeführt werden. A 997/98 g1bt 6S In en Schulstufen Be-
notungen Viele Lehrkräfte egrüßen dies uneingeschränkt: Man habe die AnN-
forderun steigern können und angeMESSCHC Gratitfikationen aliur e..
ben, INan habe 11UI1 eıiınen anderen an be1 ollegen, INall onne notor1-
schen Störern auch eiıne Quittung vVErDaASSCH us  z ESs g1bt andererseıts auch VIE-
le kritische Stimmen: Der wang ZUT enotung (die Schulleitungen ordern
belegte oten DIO Halbjahr) verleıte dazu, mehr Inhalte und Verfahren, dıe
sıch gul bewerten lassen, ın den einzubringen als diesem Fach gul Be1l
CAhulern und Eltern mMuUSSe INan wıeder mıt dem erdaC kämpfen, 658 würden
oten für Meınungen vergeben. Wenn INan asC zensıiere, gelte INan als E
erfach, WENN INan höhere Anforderungen stelle als das Ersatzfach, lefen
einem die chüler der oten fort Vergleichsweise locker und chüler-
orientiert-kooperativ mıt dieser N umzugehen, wıird den Ostlehrkräften
HTE ihre Tradıtion eiıner rıgıde überwachten BewertungspraxI1s erschwert.

Die gegenwärtige Situation des Ersatzfachs helastet den stark
Da dort, erteilt WIrd, oft Philosophielehrkräfte en, konkurriert der

weıterhın überwiegend mıiıt reizeitbeschäftigungen: Wer wa nicht
gECIN, Was wen1ger Arbeıt ordert und mehr Unterhaltung verspricht? och 1M-
INCT (und wahrscheinlich noch über Jahre) besteht die Alternatıve ZU in
Freizeiutfächern oder echter Freizeılt, N auch in aus Elternsic attraktıven

desländern gılt NUur als vorläufige Berechtigung für eın Jahr, danach muß eın pfarramtlı-
hes Zeugnis aus einer (Gemeıiunde In beigebrac) werden: erst dann ann ine endgültige
Okatıon erfolgen.
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Fächern WIE Informatık Oder Förderenglısch. Das 1st ZWääal verboten, wırd aber
viel praktizıert.

Die antıchrıstliche Prägung vieler hilosophielehrkräfte hehindert das
mögliche Miteinander INn der Fächergruppe

Uurc dıe Wahlmöglichkeıit konkurrieren Relıgi0ns- und Phılosophielehrkräf-
zwangsläufig be1l Eiltern und Jugendlichen, WäasSs das Mıteinander elaste

DIie für eine Fächergruppe notwendige Kooperation wIird zusätzlıch adurch
erschwerrt, daß die nachqualıifizierten Phiılosophielehrkräfte Z dem tradıt10-
nell aggressiv-atheistischen DR-Miılıeu entstammen und VOoNn ebenso geprag-
ten Eltern In ihrer Haltung verstärkt werden Der große e1lt- und Stofifdruck
erschwert auch In den Nachqualıifikationskursen für Philosophielehrkräfte eine
gründlıche, geduldıge Aufarbeıtun: olcher biographischer Prägungen, daß
die negatıve Grundhaltung (Relıgion pıum fürs Volk, Christentum MI1t-
elalterlıcher erglaube Ane1gnung VON Wıssensbeständen der chrıist-
lıch-mitteleuropäischen Philosophıe A nahezu unverändert ernalten bleibt
3.170 Die Zumutung Immer größerer und heterogenere Lerngruppen macht

sachgerechten und zugleic Schüler ansprechenden Unterricht
zunehmend schwieriger

Infolge steigenden Finanzdrucks egen Schulleitungen zunehmend erngrup-
DCNH auch Jahrgangsübergreiıfend Relıgionslehrkräfte sollen dUus

mehnhreren Klassen und Jahrgängen zusammengewürfelte Gruppen VON bIs
4() Jugendliıchen einstündıg unterrichten. (Auf ügen weigerten sich schon Er-
satzfachlehrer, enen hnlıch große und heterogene Gruppen zZugemutetL WUÜUlI-

den, miıt diesen spielen DZW asteln. In SOIC zusammengewürfelten
Gruppen wachsen die Dıszıplinprobleme überdimens1ıonal Dıe eweıls alte-
IeN chüler en sıch zudem UrcC das (für S1e ungewohnte) /usammenar-
beıten mıit Jüngeren In diıeser einen Stunde DIO oche entwürdigt und unterfor-
dert und melden sıch aD

SE Die Prägung des pädagogischen Alltagsverständnts mancher
eligi0onstehrkräfte UNC. dıie sozlalistische Schulkultur der DDR steht
einer sach- und schülergerechten offenen Praxis des zentral

Die melsten der gegenwärtig tätıgen Religionslehrkräfte sind In ursen nach-
qualifizierte DR-Lehrkräfte Unter diesen g1ibt CS viele authentische, hochge-
ildete und pädagog1scC sens1ıble und kreative ersonen, die hre Oompetenzen
sıcher auch der kirchlichen Gegenkultur verdanken ber 6S g1bt auch sol-
che Lehrkräfte, deren Menschenbild, pädagogisches Alltagsverständnıs und
Handlungsrepertoire einem firuc  aren entgegensteht. Nur In wenigen
ursen gab CS genügen aum und eıit ZUT geduldiıgen und intensiıven Ause1ln-
andersetzung miı1t der eigenen Lernbiographie. Der Stoffdruck War groß Und
dıe me1lsten Ausbilder der Kurse wurden eweıils kurzzeitig aus dem Westen
eingeflogen und konnten sıch auf dıe omplexe Sıtuation ihrer Adressaten
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kaum einstellen. Überwiegend wurde Fachwissen vermuttelt, kaum Fachdt1-
daktık Be1l einem Erwelterungsstudium ist dies gılt bundesweit Fachdidak-
tik genere ausgeklammert, als ob dıe Fachdidaktık der bereıts studierten
und praktızıerten Fächer ohne weılteres übertragbar se1 kın Rückgriff auf eiıne
kreativ-offene und schülerorientierte und Aaus der eigenen
Lernbiographie Wal vielen (vom Fach oder VOIl der Persönlichkeitsentwick-
lung her) nıcht möglıch Voner etliıchen nachqualıifizıerten Relıgi0ns-
lehrkräften dıe für einen fruchtbaren notwendige Handlungskompetenz,
dıe als Basıs dıe Verwurzelung in elner konstruktiven Schulkultur raucht
(wenn schon N1IC real, mußte S1e mindestens als Vısıon 1mM Kopf se1ın Be1-
des häufig. Von Westrelıgjonslehrkräften WarT äufiger eın Satz Ören,
der be1l Ostlehrern Salnz fehlte Das Problem des In sSe1 VOT em das
Problem der noch bestehenden DR-Schule Hierarchisch-rigide, paternalısti-
sche Bezıehungen Jugendlichen, undıfferenzilertes und unkritisches enken
VON nıveaulosen Lehrkräften, rontale Sıtzordnungen und ethoden, Redukti-

VON NNalten auf Begriffslernen, In elner olchen Schulkultur könne eın
WIE BT eigentlich se1in sollte, nıcht gedeıhen.

Bılanz
In den typıschen Problemen VOIN Religionslehrkräften 1M Osten SInd ZWal auch
deutliche Spuren der gegenüber den Kırchen restriktiv und ideologisch festge-
legten DDR-Schulpolitik erkennbar, überwiegend spiegelt sıch In ihnen aber
dıe cArıstliche Minderheitssituation 1n eıner sıch transformıerenden säkularen
Gesellschaft, die WIEe 1m Westen, 1Ur InZ nachholenden, insgesamtN-

auien HTrC Tradıtiıonsabbruch und Pluralısıerung, Subjektivie-
Tung, Privatisierung und Relatiıvierung gekennzeichnet ist Der Osten stellt dıe

den Bedingungen mehrheitliıcher Konfessionslosigkeıt quası „normalen”
Problemlagen VOIug Problemlagen, dıe sıch auch 1mM Westen bereıits aD-
zeichnen, WeNnNn eIiwa dıe krıtische Sıtuation des auch In den Altbundeslän-
dern 1997 beschrieben WIrd als eine, dıie urc tendenzı1ıe abnehmende gesell-
schaftlıche Akzeptanz des konfessionell getirenNnten Unterrichts, gestiegenden
TUC der Öffentlichkeit, brüchiger werdende Wertschätzung HIC Eltern,
zunehmend bedrängte tellung in Kollegien und mangelnde Versorgung mıt
Fachlehrkräfte gekennzeıichnet 1st „Dieser Bedeutungs- und Begründungs-
verlust des Relıgionsunterrichts korreliert mıt dem Bedeutungsverlust der Kır-
chen In der sıch als äkular verstehenden Gesellschaft ‘21

Der Osten entwiıickelt und praktizıiert bereıts und dıe Ausbildung VON Stu-
dierenden den Bedingungen mehnrneıitlicher Konfessionslosigkeit: Er C1I-

pro In beıden Bereichen Modelle, WIE In konstruktiver Weise aufdie eraus-
forderungen eiıner olchen Sıtuation reaglert werden kann hinsichtlich Ausbil-
dung, Ort- und Weiıterbildung, hinsıchtliıch Kommuntikations- und Koopera-

Im Dialog ber Glauben und en /Zur Reform des Lehramtss  1ums Evangelısche
Theologıe, Relıgionspädagogıik; Empfehlungen der Gemischten Kommıiıssı1ıon, hg VOMm KIr-
henamt der ELKD, Gütersloh 1997, 28
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tiıonsstrukturen, hinsıchtlich der Offentlichkeitsarbeit In Universität und Regı1-

Die Erprobungsmodelle sind ein Stück Vorwegrealıisationen VON Möglıch-
keıiten, dıe In nıcht ferner Zukunft auch für dıe Religionspädagogık des W es-
tens VON Interesse Se1InN dürfte %2

Religionspädagogıik der Unıhversıität Rostock Was geben WIT
mıt als Wegzehrung und eiısegepäck? elche Akzentsetzungen
erfolgen entsprechend den Herausforderungen der speziıfischen
Sıtuation?

4] Zum Rahmen UNSeres Handlungsfeldes: Personal- und Kaumausstattung
Die aKu 1st en Z7Wel Drittel sind LA-Studierende DIie Bewußtseinsver-
anderung in diese Rıchtung kostete en für alle eDen den klassıschen
Professuren g1bt CS Religionspädagogıik und Religionsgeschichte, außerdem
einen Kirchenmusıker und Mitarbeiterstellen. (Jst- stehen Westprofesso-
1E gegenüber, ()st- Westassıistenten. DIie kann selbst über hre -
zwıschen leidliıc ausgestalttelien aume verfügen. Be]l F Lehrenden und
150 Studierenden ergeben sıch überwiegend optimale LE  Tru HIC Ee1-
NeN regelmäßigen Dozentenaustausch mıt der Greifswalder wird das
pektrum der Lehrenden und ihrer speziellen ngebote erweiıtert.

Studiengäng2e, Curricula, Studienor2anisation
Es können sämtlıche Lehrämter In Rostock studıert werden, 1n Greifswald le-
dıgliıch und Gymnasıum. DIie (urriıcula sınd bausteinartig aufgebaut,

Ressourcen einzusparen, aber auch, dıie Lehramtsausbildungen mıte1in-
ander verschränken. Abweıichend VON den me1lsten Bundesländern absolvie-
IcCcH 1n Rostock alle Lehramtsstudierenden aucC. GS/HS) eın wissenschaftliches
Studiıum 1M Umfang VON 160 SWS und Semestern, dıie Gymnasıalen mıiıt 180
SW  d Das sogenannte Beıifach (  =  T1  aC. umfaßt 20 SW.  N DIie Verschrän-
kung zwıschen Dıplom-, Magıster- und LA-Studiengängen 1st in Rostock WI1Ie
Greifswald welt gediehen und ırd IHC dıe DE schon 999 den Start SC
henden Bachelor-/Mastermodelle beıder Philosophischer Fakultäten welılter
vorangetrieben
Dıe LA-Studienordnungen enthalten Je nach Studiengang 6-8 SWS pITo Fach-
wissenschaft einschließlich Religionsgeschichte und Phılosophıe, Relig10ns-
pädagogık hat den doppelten Umfang, Fachwissenschaft und Fachdıdaktık ent-
haltend
Die Pflichtveranstaltungen agen In den etzten Jahren eweıls auf festen StUu-
dientagen: Eın Driıttel der LA-Studierende tätıge ITKraifte mıiıt einem
Schulireıen Jag DIO OC Da diese Tuppe VOoNn Studierenden stark ückläu-

22 ine spezle auf das ostdeutsch-konfessionslose Umfeld bezogene religionspädagog]1-
sche Konzeption wurde VOoNn der Verfasserıin 1993 vorgelegt dem 1ıte In Nıschen A
hen bauen”? Was verlernen und lernen gılt, WEeNNn Schule und Religionsunterricht
der rhaltung und Erneuerung des Lebens dienen und Lehrkräfte Lebensbegleıter werden
sollen In BIZ Theologıa Vıatorum Neue olge, 14} ahrgang, Heft 2/ 1994, 243-268
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fig  .23 Ist, kann wieder ECX1DIier geplant werden en den semesterbegleıten-
den Semiminaren g1bt ON regelmäßlge Blockveranstaltungen (Wochenenden,
Schulferien), en auch für tätıge Lehrkräfte DZW kırchliche MiıtarbeiterIn-
HG  - Stundenplankonferenzen stimmen nhalte WIE Zeıten aD Die melsten
Lehrenden fiühren systematıische Lehrveranstaltungsevaluatiıonen HIC Es
o1bt Gesprächsrunden hochschuldıdaktischen Fragestellungen.

Die Studierenden
Zu Begınn der Arbeiıt mıt Lehramtsstudierenden 9972 In Rostock konnte Ian

dıe Z7WEeI Dutzend Studierenden STOD In dre1 Gruppen einteıjlen:
Miıt ıhrer Kırche CN Verbundene., In der Jungen Gemeinde großgeworden,
nıcht selten mıiıt erhebliıchen Dıiskriımmierungserfahrungen und AA eshalb
überaltert, insgesamt eıNne hochmotivıerte, aufgeschlossene Gruppe,
Auf dıe Kırche Neugıier1ge, dıe er polıtısch bedingter urückhal-
(ung ihrer Eltern 11UT gelegentlıch mıt der Kırche 1mM Kontakt Zl
eImMIIc In der Chrıistenlehre) Jetzt holten SIC: en und voller 1SSeNS-
durst, hre relıg1öse Soz1lalısatıon 1.e.5 SUZUSdBCHI nach Auch dıes Wäal eıne
hochmotivierte Gruppe, bereıt, sich mıt er Vorsicht auch (jemeılnde und
Spirıtualität anzunähern.
ine kleine Gruppe VOIN KonjJunkturrittern: Die erkennbare Marktlücke
nutzen versprach zugleıch, eiıne persönliıche Bıldungslücke vergleichsweıse
interessant schlıeßen können. Man wollte objektiv über elıg10n infor-
miert werden und natürlıch nıchts davon mıt einem selbst (un

dann ebenso objektiv Kınder/Jugendliche informileren. Weststudie-
rende ehlten 992 völlıg.

Solange Fakten mitgeschrıeben werden konnten, gab CS keıine TODIeme Wenn
S Reaktionen, den Ausdruck VON Gefühlen, eigene eX1S-
tentielle Auseinandersetzung mıt nhalten oder Sal kreatıve Umsetzungen
S1Ng, mußte {Itmals Nnıt erheDblıchen Wiıderständen gerechnet werden. Rollen-
spıele, Körperarbelıt, asthetische Gestaltungen erschıenen als lächerliche DZW
ngs erregende /Zumutungen. Stilleübungen verseitiztien viele 1in Ratlosigkeit
und Nervosıtät. twa en welkes inuten schweıigend in der and
halten und sıch darın versenken, CS analysıerend zerpflücken, schıen
manche dıe (jrenzen ihrer Belastbarkeit bringen Für mich als Lehren-
de War das e1in vorher Nnıe gekanntes (Gefühl eıne Gegenwart schıen für einen
TOHLE1 der Studierenden L1UT Kommuntikatıon In bestimmter Weılse zuzulas-
SC  - Wortbeıträge und Blıcke wurden ausschlieblic. miıch gerichtet
273 Das Reservoıiır VON konfessionell gebundenen Lehrkräften (nur S1e erhielten bıslang dıe
Erlaubnıs ZUr uiInahme eINESs Weiterbildungsstudiums In Ev Relıgion) ist mehr der wenl1-
SCI erschöpft. Da ZUT umfassenden Versorgung der Schulen mıt och mındestens weiıite-

150 Relıgionslehrkräfte enötigt werden, en! Ian derzeıt darüber nach, uch interes-
sıierten konfessionslosen Lehrkräften eıne Weıterbildung ermöglıchen: Während der
Ausbildungsphase müßten diese Lehrkräfte In fachlıcher und persönlıcher Auseinanderset-
ZUNg mıt der bıblısch-christlıchen Tradıtion für sıch klären, ob eine Kirchenmitgliedschaft
für S1e in rage kommt DIie Unterrichtserlaubnis hbleıbt weiıter dıe Kirchenmitgliedschaft
gebunden.
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dıe Gruppe Kleingruppenarbeıt Ba mıt mMmeıInem Erscheinen augenblıcklıich

enDar erwartete oder befürchtete 11an ständıge Leıtungs- Oder
Bewertungsfunktionen VON MIr Auffallend seltener fanden sıch dıese Verhal-
tenswelsen be1 Studiıerenden, die In der Jungen Gemeınnde aufgewachsen
und dort eiıne alternatıve pädagogıische Kultur kennengelernt hatten.
DIe Unterschiede (verglichen mıt Studierenden In Niedersachsen) 1mM Lernver-
halten VON Jungen Studierenden SInd se1t 9972 Dürbar geringer geworden. Ge-
wöhnlıch hat Ian st-West-Mischungen eIwa 1m Verhältnıs VOI Sıch:
rTrund- und Sonderschulpädagogen kommen 74 dus$s dem Westen, Gymnasıa-
le gewöhnlıch dUusS$ dem sten, Wäds stark mıt und Anstellungschancen A tun
nat DIie Gruppe der Urc Neugıier motivierten lerenden g1bt CS seltener,
und dıe gemeılndefernen Konjunkturritter den Studienanfängern fehlen
praktisch DallZz ast durchgehen steht e1in engaglerter Gemeindebezug Urc
Jugendarbeıt, Kırchenmusık 0.a Im Hıntergruni der Studienwahl DiIie VON
Pollack“* beschrıebenen erkmale der jugendlıchen Kırchenmitglieder 1Im (Js-
(CH: höhere Partiızıpationsbereitschait, unkonventionelle Lebenseıinstellungen
mıt polıtıscher und gesellschaftlicher e1 lassen sıch auch uNnseTren
Studierenden feststellen, Was dıe Arbeıt nıt ihnen besonders erfreulıch Mac
Eın Grüppchen VON Konj]junkturrittern ist gleichwohl geblieben In (Gestalt eINI-
SCI wen1iger tätıger Lehrkräfte 1mM Weıterbildungsstudium. en den hoch-
motivlerten, authentischen ersonen dieser Gruppe g1bt CS auch solche, dıe

scheıint 6S mıindestens VOT em dUusSs (Gründen der Sicherung eines Mangel-
faches dieses Studıium durchzıehen, wen12g interessiert, dıe Versuche einer
exıistentiellen Auseinandersetzung mıt Lebensproblemen DZW pädagogischen
Grundsatziragen melstens unterlaufend, selten bereıt, sıch aut ganzheıtliıche
Semiminarformen einzulassen und damıt dıe grundständıg Studierenden oft blo-
cCki1erend Diese Gruppe VON Studierenden S1E alle erteıjlen aufgrun( eıner
vorläufigen Unterrichtserlaubnis bereıts rag zuweılen starke Spannun-
SCH und Frustrationen In Studientage eın

Religi0onspädag2ogische Kompetenz für Lehrkräfte In einem mehrheıtlich
konfessionslosen Ha  un2sumfeld: Inha  ıche und methodische
Akzentsetzungen der LA-Ausbildung der Iheologischen AkKU
Rostock

ema der Komplexıtät des Handlungsfeldes und den daraus resultierenden
Problemsituationen (vgl ap 1St auf Sanz verschıedenen, verschränkt
denkenden Ebenen auf dıe Herausforderungen antworten eiınen e..
matıschen Aufrıß entfalten, sollen einıge Grundgedanke des Ansatzes Sk1Z-
ziert werden und anhanı VOI typıschen Beispielen dus der Lehr- und Lernpra-
XIS veranschaulıcht werden.
Unser Ziel 1st dıe Ausbildung VON Relıgionspädagogischer KOompetenz 1.5 der
Empfehlungen der Gemischten Kommissıon ZUT Reform des Lehramtsstudi-
24 Pollack, Detlev, Zur relıg1ös-Kırchlichen Lage ıIn Deutschlan ach der Wiedervereini-
gung FEıne relıgionssoziologische Analyse, ın ZihK U3 (1996) 586-615
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88008  N DIie Grundideen einem olchen dıe Anforderungen des Berufsfeldes
WwI1Ie dıe der theologischen Wiıssenschaft integrierenden nsatz wurden, maß-
geblich VON olfgang Dietrich, 1ImM Lehrgebiet Theologje/Relıgions-
pädagogık Hannover bereıts Ende der 80er Tre diıskutiert und nachfolgend In
der Pädagogischen Studienkommission In Loccum kommunizlert. Als aktıv
Beteıilıgte diesem Prozel) Nutzte ich dıe (Chance des Neuaufbaus der Reli-
gionspädagogik der Theologischen In Rostock, diıesen integrativen
Nsatz aD 9972 eın HC weit umzusetzen, sowohl auf der ene der tudıen-
ordnungen bZw Leistungsnachweise als auch in 1INDIIC auf dıe Formen des
Lehrens und Lernens DIie 99 / VON der Fachkommıissıon 11 verabschıiedeten
Empfehlungen des integrativen Ansatzes ZUT Ausbildung VON relıg10onspädago-
gischer Kompetenz“  9  9 wirkte als ermutigende Bestätigung einer se1It 992 be-
reıts begangenen Wegstrecke.
Was wurde auf den verschiedenen Ebenen versucht?

ene der Prüfungsordnungen, Studienordnungen, RU-Rahmenrichtlinien
ema der Intention, eiıne mehrheitlich konfessionslose Adressatenschaft für
das Angebot eines SCNHulischen RUS öÖffnen, wurden entsprechend der OTf-
jen-dialogischen Grundkonzeption den drel Bezugspunkten 'Erfahrung
Erinnerung Erneuerung’ orjentierte Rahmenrichtlinien entwiıckelt, die elıne
konfessionelle Engführung vermeıden und In en Jahrgangsstufen dem
aum geben für rei1gionsgeschichtlich akzentulerte Themen Zur Vermittlung
der entsprechenden Sachkenntnis sehen Prüfungs- und Studienordnungen für
alle Lehrämter 4-8 SWS Relıgionsgeschichte/-wissenschaft VOI
In uiInahme des starken Interesses der Offentlichkeit elıgıon als Bıl-
ungsgut wurde Relıgiöse Kunst/Musık/Literatur als Wahlpflichtbereich e1n-
eführt.
Um Studierende befrähigen, dıie Wırklıchkeit der Schülerinnen und chüler
dıfferenzlert wahrzunehmen und S1e in ihrer relıg1ösen Entwicklung begle1-
[CN: sıeht die Studienordnun nıcht L1UT pflichtmäßig dıe Beschäftigung mıt Me-
thoden und Ergebnissen der Relıgionssoziologie und -Dpsychologıe VOTL

(25WS). ondern auch seelsorgerliche Gesprächsführung (2 SWS. teıls
Pflicht-, teıls Wahlfach) SOWIE vielfältige ngebote Seminaren mıiıt elIDster-
fahrungsanteılen.
Zum Pflichtbereich ehören auch Mediendidaktik und ethodenlehre und
-PraxI1s In vielfältigen Entfaltungen, eweıls Theorieansätze mıt praktischen
25 Kıiırchenamt der EKD H9.) Im Dıalog ber Glauben und en ZUT Reform des ehr-
amtsstudıums Ev Theologie, Relıgionspädagogık, Gütersloh 1997 Die Integrationsleistun-
SCH auf den unterschiedlichen kEbenen werden folgendermaßen skizziert: Es gehe einerseıits

Integration wissenschaftlich-theologischer nhalte und humanwıssenschaft-
lıch-pädagogischer Gegenstände, andererseıts Integration VOoOnNn wissenschaftlıcher Theorıie
und unterrichtlicher PraxIs, auf der ene der Subjekte se1 eine erschränkung VON theolo-
gischem Denken und Bıographie der Studierenden gefragt; bezüglıch des Erwerbs einer
dauerhaften Lernkompetenz selen Verknüpfungen des Lehrens und Lernens iIm Studium CT -
forderlich, bezüglıch der Sozılalıtät iIm fächerübergreifenden Kontext gehe dıie Ver-
bıindung VOIN eıgenständiger Arbeiıt mıt (interdiszıplinären) Kooperationsformen
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krprobungen verbindend (z.B Seminare Spielpädagogık, analytıschem und
kreatıvem Umgang mıit Fılm, Bıldern UuSW.)
Die Studienordnung sıeht dıe Möglıchkeıit der Verschränkung VON Fachwıs-
senschaft und Fachdıidaktık In Semiminaren ausdrücklıch VOT

ene der nhalte und ethoden
Tradıtionell werden Theologıschen Fakultäten Studieninhalte mehr oder
weniger 1I1UT fachımmanenten Gesichtspunkten ausgewählt. In Rostock
hat dıe kollegıiale Kommuniıkatıon des Berufsfeldes bzw der Interessen VOIN
Lehramtsstudierenden hinsıchtliıch der fachwıssenschaftlichen nhalte LICU-

Akzentsetzungen geführt.
Bezüglıch der Relıgionspädagogik g1bt CS entsprechend den Herausforderun-
SCH 1Im Berufsfeld z B ausführliche Thematısıerungen der Verletzungsge-
schıichte VON Schule und Kırche In den etzten Jahrhunderten DZW Jahrzehnten

dıfferenzierter Berücksichtigung der Rechtsbestimmungen (nıcht 1L1UT
und ondern auch der en Erlaßblage) SOWIE ausführlıche., PCI-

OÖnlıch akzentulerte Beschäftigung mıiıt den relıg1ıonspädagogıschen Konzep-
t1onen dieses Jahrhunderts dem Blıckwinkel, eiıner a  1C fundıierten
eigenen Posıtion {inden, dıe glaubwürdıg VOT anderen vertretien werden
kann Der Meıinungsstreıit den 1M konfessionslosen Umfeld und SEe1-

konzeptionelle Gestaltung wırd e1 1m Rollenspiel erprobt; Studierende
werden aruüuber hınaus ermutigt, Lehrkräfte be1 öffentlıche Auftirıtten VOL BI-
ternversammlungen 0.a begleıiten und Rückmeldung INSs Semınar geben

Das relıg1onspädagogische Handeln der ist prinzıpiell erfahrungs-
Orlentiert ausgerichtet. Es oeht VON folgenden (Grundannahmen dus

Das wichtigste Instrument der Vermittlung ist dıie Person es/r Lehrenden
selhbst“®: Deshalb muß VOT em persönlichkeitsentwickelndes JCeTNEN
gestrebt werden
Musıiısche, kreatiıve und kommunıiıkatıve Kompetenzen und ebenso I-
richtsmethodische Handlungskompetenzen OnNnnen 11UT 1M benden (und
diese Übung reflektierenden) Vollzug27 erworben werden
Lernen erfolgt immer sıtuatıv-Kontextbezogen: £e1 vermıiıtteln eine Bot-
schaft Die explızıte = ]nhalt) und dıe implızıte M Kontext/detting) Bot-
schaft ollten aufeinander abgestimmt SCIN, WEeNnNn handlungsleıtendes Ler-
NCN intendiert wırd Wiıderspricht der Kontex:  as Setting dem Inhalt, CI-

welst sıch In der ege]l die Botschaft des Kontextes als wirksamer: D.h hın-
sıchtliıch der Lehrpersonen und -Ssıtuationen der Universıität, daß S1C
bewußt oder unbewußt a1s Modelle wıirken und In dieser Funktion die

plizıten Botschaften unterstutzen oOder auch konterkarıeren können.
26 Vgl das otum der Schulamtsleiter ZAHT indıyvıduell-spezıfischen Abweichung der Ak-
ZCpPLaNZ VON Relıgionslehrkräften.
27 TODleme der unterschiedlichen Formen VO  — Leistungsmessung werden 7z B anı VonNn

matısıert.
selbst bearbeıteten unterschiedlichen Formen VON Klausuraufgaben 7U gleichen Inhalt the-
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DiIie Berücksichtigung der 0 Grundannahmen bezüglıch der Inszenıerung
VOIN Lehr- und Lernsıtuationen innerhalb der relızgonspädagogischen eran-
staltungen führt ZU Bestreben, möglıchst durchgängı1g dıe unıversıtäre Lehr-
und Lernsituation bewußt ZU krprobungsfeld VOIl Kommunıkationsformen
und Handlungsmustern und ZEI Übungsfeld diıdaktıscher Analyse machen.
Dh dıe Studiıerenden S1ınd eiınerselts Teilnehmer der Semiminarveranstaltung
und andererse1ts deren Beobachter Dıe eigenen Lehr- und Lernprozesse WCI-

den auf der Metaebene gemeınsam analysıert, das Seminar wıird als MO-
dell eines dettings reile  1e71 Was sollte und WOZU elernt werden und

und w1e‘? elche Lernergebnisse hat das Setting tatsächlıc bel den
erschliedlichen Lernenden erbracht und warum? elche aktoren Sınd In der
Planung bzw Durchführung zutreffend eingeschätzt worden, welche nıcht?
Was können WIT Adus denu Sanz unterschiedlichen Wırkungen des gleichen
Settings auf dıe Adressatenschaft für dıe Gestaltung eINes ahnlıchen Settings
mıt Kındern/Jugendlichen ableıten” Wıe sınd WIT 1m Seminar mıt der etero-
genität der Adressatenschaft und Ü: störenden Wıderständen umgegangen?
orauf ware In Schule DZW (jemeınde achten?
DDas Bestreben, dıe unıversıtäre Lernsituation umfassend als modellhaftes d1-
daktısches Übungsfeld nutzen, ist angesichts des Sto  TUCKS Nnnerha VON

„normalen” Seminarsıtzungen oft schwıler1iger durchzuhalten und manchmal
11UT mıt Abstrichen als be1 Blockseminaren, dıe bel uns regelmäßlg mıt eiıner
dıdaktıschen „ Tagesschau”“” aDSCHIEDeEN Der ınübung VoN jJjerenden In
dıe Analyse VON didaktıschen Inszenierungen muß selbstverständlıch eiıne ele-
mentare Eınführung In dıe grundlegenden egriffe und Z/Zusammenhänge der
Bedingungs- und Entscheidungsfelder des pädagogischen andelnse_
hen, das Handwerkszeug für die gemeinsame Analyse muß VOTWCE bereıt
gestellt werden
Das Grundmuster, relıgionspädagogische Veranstaltungen als Erprobungsmo-
dell für relıgı1onspädagogisches Handeln in Schule und (GjJemeılnde inszenle-
Icnhn und dıe krprobung auf eiıner Metaebene gemeInsam reflektieren,
naturgemäß AL völlıgen Abkehr VO uDlıchen Semiinarstıl, der eierate VON

Studiıerenden mıiıt anschließender Dıiskussion vorsıieht. Leistungsnachweise
können (neben der Möglichkeıt VOIN wissenschaftlıchen Hausarbeiten) VON S{U-
diıerenden auch in Oorm VOoN historiıschen Rollenspielen (Z.B imagınäres Fach-
gespräc zwıschen Comen1us, Salzmann und Schleiermacher Oder szenische
Darstellung des Klosteralltags in Rostock“®), Dokumentatıion und Reflexion
VON Erkundungsprojekten In Schule und Gemeinde, verantwortlicher ber-
nahme VON Seminarphasen oder Gestaltung VON Medien und deren reflektier-
tem Eınsatz erworben werden

28 Vgl Szagun, K, Kloster- und Kirchenerkundungen ıne Möglıchkeıt, dıe elıg1ö-
Herkunft erlebbar machen. Identitätsfindung ber Erinnerungsarbeit. In Die relıg1Öö-
Dımension 1n) der Gesellschaft und dıe Aufgabe der Theologischen Fakultäten oku-

mentatıon „Rostocker Forum Annäherungen“, Rostock 1997/, 137-146
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Regelmäßige ngebote VON Bıblıodrama, anz und Meditationsübungen,
Spielsemmaren und Werkstätten asthetischen, musıkalıschen und/oder SZC-

nıschen Gestaltungen dıenen vielfältige emente der Gestaltpädagogıik auf-
nehmend, aber sıch N1IC darauf beschränken! dem ganzheıtlich-persönlich-
keıitsentwıckelndem Lernen WIE dem Aufbau VON unterrichtsmethodischer
Handlungskompetenz: Während be1l Bıblıodrama, Meditation uSs  z DIOgTaA-
phiıebezogen prozessorlientierte Arbeıtsweıilisen 1m Vordergrun stehen. wird in
anderen Veranstaltungen (ZUE In Kooperation mıt der Kırchenmusık oder der
Hochschule für us1 und eater ergebnisorientiert nIt dem Z1e] einer Of=
fentlıchen Vorstellung gearbeıtet: DIie Studierenden sollen hre een und hre
Umsetzungsfähigkeıten ın Gestaltungen nıt Ernstcharakte erproben. Seıit
996 iindet z B 1L DTIO Jahr e1n 5  en der Begegnung“ für Universıtät und
Offentlichkeit dem die Theologische Fakultät einlädt Szenische (Je-
staltungen, musıkalısches Rahmenprogramm, Ausgestaltung des Raumes
(niıcht mehr gottesdienstlich gotische Kırche) und die Bewir-
(ung VON eweıls 100-250 Aasten wırdÜ VON Studierenden Begleitung
VOIN Lehrenden DIie Ihemen WI1IE dıe Ausdrucksformen (Z4B Kaba-
reitt und Skeich, Schattenspiele, Performances mit Statuentheater, angkör-
DCIN, Sprechmotetten) wechseln, WdsS den au e1INESs umfangreıicheren
Handlungsrepertoires ermöglıcht.
Es wIırd zunehmend interdiszıplınär gearbeıtet, innerhalb WIE außerhalb der

Se1t Jahren <1Dt CS integrierte Lehrveranstaltungen VONn Fachwis-
senschaftlern und Relıigı1onspädagogen. Zie] ISt, fachwissenschaftlıche nhalte
gemeinsam fac  ıdaktısch aufzuarbeıten. daß In der Veranstaltung gleich-
zeıitig Fachwıissenschaft und implizıte Fachdidaktık vermuttelt werden. DIe SE-
minargestaltung ist Erfahrungsmodell und Reflexionsgegenstand auf der Meta-
ebene, für dıe auch Seminarzeıt eingeplant werden muß Weıteres Zie] der DG
melınsamen Veranstaltungen ISst, wechselseitig voneinander lernen DIe
Fachwissenschaftler schätzen besonders dıe ınübung ıIn dıdaktisches Denken
und die Erwelterung ıhres didaktisch-methodischen Handlungsrepertoires, dıe
Religionspädagoginnen dıe Konfrontation mıt den fachwıssenschaft-
lıchen Erkenntnissen. Dıie Theologische beteiligt sıch regelmäßı1g

Rıingvorlesungen (ZB mıit Juristen und Medizinern 10d und erben
oder organısiert cselhst solche ngebote (Z.B Barlach-Reıihe:;: Auschwitz-Ex-
kursion VON Kirchengeschichte, Slawistik, Politikwissenschaften:; e1N-
asıen-Exkursion mıiıt Altertumswissenschaften). Während reguläre interdisz1-
lınäre Seminare (u.a 1losophie/Theologıe) bereıts längere eıt aufen,
ste dıie interdiszıplınäre Projektarbeit noch In der Erprobungsphase: 16-
rende Aus der Juristischen, Theologischen und Philosophischen Fakultä arbe1l-
ten gemeinsam in Institutionen der Jugendarbeıt (Z.B Betreutes ohnen: Ke-
sozlalısıerung VON Jugendlichen Delınquenten USW.)
1ine Verschränkung VON Forschung und TE findet z.B 1Im mehrjährıgen
Ausgrabungsprojekt In Israel auch Studierende beteiulgt sınd. Seıt
998 werden seltens der Religionspädagogıik Theorie und PraxIıs, Forschung
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und Tre In einem Schulprojekt verbunden Kleingruppen VON Je Z 1e-
renden PIO Klasse unterrichten jede Ö6 Anleıtung eıner Hochschul-
lehrenden Sıe analysıeren und planen aDel nıcht 1Ur den wöchentlıchen Un-
terricht, sondern übernehmen auch kleiıne Forschungsaufgaben, 7B urch-
fjührung und Iranskrıption SOWIE Analyse VON narratıven Interviews. Dazu e_
tellen S1e regelmäßig Protokolle ZUT eigenen Lernentwicklung 1M Prozel der
UnterrichtspraxIı1s: Die Entfaltung der eigenen fachwıssenschaftlichen und d1-
daktischen Kompetenz WIEe auch allgemeıner Lernstrategien wırd gemeinsam
reflektiert.

ene der Kkommuntikatıiıonsstrukturen
Zur andesweılten Vernetzung der Religionslehrkräfte wurde 992 der Verband
Religionspädagogik gegründet: Dieser Selbsthilfeverband 1st Öökumenisch
konzıpilert und grundsätzlıch en auch für kırchliche MitarbeiterInnen .“ Ne-
ben der kommunikatıon VON Problemen und gemeınsamer Interessenvertre-
(ung gegenüber staatlıchen und kırchlichen Institutionen stehen Fortbildungs-
interessen 1m Vordergrund. Studierende werden möglıchst firüh In erbands-
reffen integriert, die fachlichen und personellen Beziehungen ZU Berufs-
feld tärken
Zur regıonalen Vernetzung wurden nachfolgend staatlıcherseıts Koordinato-
rinnen bestimmt, dıe mıt regional sehr unterschiedlichem Engagement und
Erfolg Relıgionslehrkräfte bezüglıch Unterrichtsvorbereitung/Materialbe-
schaffung und Fortbildung unterstutzen, N 1mM Zusammenwirken mıt ırch-
ıchen tellen
Der Förderung VON Kkommuniıkatıon und KOooperatıon zwıschen Philosophie-
und Religionslehrkräften dienen Lehrerfortbildungs- und Universitätsveran-
staltungen, dıe für el Adressatengruppen en S1INd: Das (hoffentlıch ITr-
gendwann gelingende Zusammenwachsen raucht erkennbar viel eıt und
Geduld Vorerst gelingt CS weIt eHert. Relıgionslehrkräfte für VOoON der Phıloso-
phie organısierte agungen interessieren als umgekehrt.
ine Vernetzung VON und ase geschieht bisher eher informell als e_
matısch, ebenso dıe Vernetzung VON Personen DZW. Aktıvıtäten der kırchlichen
und staatlıchen Institutionen der AÄuUS- und O11- und Weıterbildung: chriıtte e1l-
NEes weıterführenden uCcC Ressourcen einsparenden) Zusammenwirkens S1Ind
eEmgelentet.
Der grenzüberscheıitenden (Fachdiszıplın, Natıon, Konfession kommunikatı-

VON Fragen der theologischen/rel1g10nspädagogischen Ausbildung ANSC-
sıchts des tiefgreifenden gesellschaftlıchen Wandels In Ost und West wıdmet
sıch das °“Rostocker Forum’, eiıNe Internationale Theologische Fachkonferenz,
dıe anknüpfend rühere Baltısche ITheologenkonferenzen 996 und 99®%
29 Die Vorbild ‘ANR-Nıiedersachsen'’ (inzwischen )J  rıge erfolgreiche Zusammen-
arbeit von und kath Relıgionslehrkräften) Orlentierte ökumeniısche Ausrichtung 1eß
sıch bisher NIC| In Miıtgliedschaften umsetlzen, Was amı zusammenhängen ürfte, daß der
Kath bis eute fast ausschließlich außerhalb der Schulzeit In kirchlichen Räumen und
VON kırchlichen Miıtarbeitern durchgeführt wird.
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besonderer Beteilıgung VON nord- und osteuropäischen Gesprächspart-

HEFA stattfand und für September 27000 eıne Fortsetzung des internatiıonalen
Diıiskurses vorsıieht.

uSDIICc
Napp 10 Fe nach der en ist der 1mM Osten noch immer 1n uT1IDauSsı-
tuation. Wır bılden dıe ‘Pıoniergeneration' für diese Arbeıt aus Von ihrem
Mut, iNrer Inıtlatiıve und Kreatıvıtät, ihrer Sensı1bilıtät für dıe Bedürfnıisse und
Barrıeren VON SchülerInnen, Eiltern und Kollegien, VON iıhrem kommunikatı-
ven und didaktisch-methodischem eschiIc WI1IEe VON ıhrer persönlıchen auD-
würdigkeıtaN entscheidend ab, inwıeweılt der In Schule und Gesell-
SC NECU Fuß fassen und en c weIlt Sauerte1g werden kann für eine le-
bensdienliche Schulkultur Miıt dem 1Im Überblick geschilderten Hisatz Uu-

chen WITr, uUuNseTCI Studierenden für hre spezıfische Sıtuation das nötige Rüst-
ZCUS mıt auf den Weg geben Es sınd tastende Versuche, mMmMer wıieder
wırd inne gehalten, dıe bısherigen Erprobungen überdenken und DCHE:
eNnTalls Kurskorrekturen vorzunehmen. Die Rückmeldungen HHASCTGF sol-
ventiInnen hinsichtliıch UNsSCICS Grundprinzıps, dıe religionspädagogische AüS-
bıldung als Modell eiıner auf konfessionsloses Umfeld bezogenen rel1g10nsSpäd-
agogischen Praxıs realısıeren, 1st insgesamt ermutigend. Wır aben den
Eindruck, auf dem riıchtigen Weg sSeIN. Inspiriert fühlen WIT Uulls VON einem
Wort Martın Bubers, zugleic NsSpruc W1IEe Verheißung beinhalten

Das 7Ziel steht nıcht fest und wartel;
wer einen Weg einschlägt,
der nıcht schon INn seiner Art dıie Art des /ıeles
darstellt, ird A verjenten,

Im Auge ehielt
das Ziel, das er erreicht,
ırd nıcht anders aussehen als der Weg2,
auf dem e erreichte.


